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Prächtiges, fruchtbares Schweizer Ackerland — aufnahmebereit liegt es da, um fleissiger, kraftvoller Arbeit Ernte zu bringen. 
Genossenschafterinnen und Genossenschafter, von Euch, von Eurem Willen und Eurer Bereitschaft hängt es ab, ob 
wir nächstes und übernächstes Jahr für unsere Kinder, für uns selbst genug zu essen haben werden. Hierfür gilt es, jetzt 
zu arbeiten, jetzt unseren Bauern zu helfen, jetzt noch anbaufähiges Land umzubrechen. Hinaus aufs Land, auf unsere 
Felder, unsere Alpweiden — das ist der Ruf, der heute ans ganze Schweizervolk ergeht. Für alle, die helfen wollen gibt 
es Arbeit. Die Konsumgenossenschaften unterstützen das Anbauwerk nach besten Kräften. Das genossenschaftliche 
Anbauwerk wird helfen, den Hunger zu bannen. Alle Genossenschaftsbehörden und -Verwaltungen sind deshalb für 
die genossenschaftliche Anbauaktion mitverantwortlich. Jetzt muss gehandelt werden. Deshalb: An die Arbeit! 
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Dr. Wahlen spricht zu den Konsumgenossenschaften. 


„Die ausserordentliche Konferenz des Kreises IV des VSK vom 1. März 1942 in Olten 
ist überzeugt von der Notwendigkeit der raschen und energischen Förderung des Kriegs- 
ernährungsplanes im Sinne des Planes Wahlen. Die Kreiskonferenz empfiehlt allen Kreis- 
verbänden des VSK die Durchführung ähnlicher dem Mehranbau dienenden Kreisver- 
sammlungen und richtet den dringenden Appell an alle Behörden und Verwaltungen der 
Vereine des VSK, das genossenschaftliche Anbauwerk mit allen Kräften zu unterstützen. 


Was Dr. Wahlen am vergangenen Sonntag in 
Olten an der ausserordentlichen Versammlung des 
Kreisverbandes IV den zahlreichen Genossenschafts- 
vertretern sagte, geht die ganze Konsumgenossen- 
schaitsbewegrungs an. Dr. Wahlen sprach mit einer 
Natürlichkeit. Offenheit, Klarheit und deshalb Ein- 
dringlichkeit, die die Versammlung aufs tieiste be- 
eindruckten und zu begeistertem Beifall hinrissen. Es 
waren nicht die ernsten Worte allein, auch nicht die 
magistrale Beherrschung des das ganze Wirtschafts- 
leben eriassenden Problems der Sicherstellung un- 
serer Landesversorgung, sondern vielleicht noch 
mehr die von Herzlichkeit und hoher Verantwortung 
gegenüber dem Nächsten getragene innere Hal- 
tung des Referenten. die die spontane Zustimmung 
der Versammlung bewirkten. Dr. Wahlen sprach als 
Genossenschafter zu Genossenschaftern. Das schuf 
schon von vorneherein jenen Kontakt, der für das 
gegenseitige Verständnis so wichtig ist. 

Gerne möchten wir Wort für \ort dessen 
wiedergeben, was Dr. Wahlen sagte. Es waren be- 
deutsame, ernste Worte. Hoffentlich gibt es bald 
Gelegenheit, das ganze Reierat unseren Genos- 
senschaitsverwaltungen und Behörden 
zum Studium und zur Ermutigung zu überreichen. 
Vorerst begnügen wir uns mit einigen markanten 
Ausführungen des Reierenten. Ein zusammenias- 
sender Bericht über die ganze Tagung, die beson- 
ders noch durch ein Reierat von Herrn Dr. Fau- 
cherre, Mitglied der Direktion des VSK, über das 
genossenschaitliche Anbauwerk, sowie durch wert- 
volle Diskussionsbeiträge von Herrn Dr. Jaeggi, 
Dr. Arnold Schär und Dr. Oskar Schär 
bereichert war, soll in einer der nächsten Nummern 
noch iolgen. 

Das Reierat Dr. Wahlens galt zum Teil einem 
Rückblick, vor allem jedoch der Zukunft und den 
Aufgaben einer aktiven, initiativen Ge- 
nossenschaftsbewegung. Aus seinem frei 
gehaltenen Vortrag seien iolgende Überlegungen 
wiedergegeben: 

Nur wenige schätzten die Katastrophe des 
Kriegsausbruches im Jahre 1939 richtig ein. Die 
Pessimisten resp. Realisten bekommen heute 
recht. Die Tatsache, dass bis jetzt nur noch ein 
europäisches Eingangstor aus Übersee für die 
Schweiz einigermassen offen ist: Gibraltar — doch 
wie lange noch? — zwingt zur Aufstellung und vor 
allem Realisierung eines umiassenden Kriegs- 
ernährungsplanes. Dieser umiasst die acker- 
bauliche Nutzung von 500,000 ha, während bis zum 
Frühjahr 1942 erst 310,000 ha zur Veriügung stehen 
werden. Wenn man etwas früher mutiger und ener- 
zgischer ans Werk gegangen wärc, hätten wir schon 
dieses Frühjahr auf 380,000 ha zählen können. Seien 
wir jedoch dankbar für das Erreichte. Er 

Es gibt Gelegenheiten, die -— wenn sie einmal 
verpasst sind — nicht mehr eingeholt werden kön- 


Resolution des Kreisverbandes IV. 


nen. So ist heute eine wesentliche Erhöhung der 
landwirtschaftlichen Produktion in Frankreich nicht 
mehr möglich, da es an Saatgut fehlt. Der Mangel 
an Nahrungsmitteln führte zu einem vorzeitigen 
Verbrauch des Saatgutes. 

Das schweizerische Anbauwerk stützt 
sich z. T. auf die individuelle Anbaupflicht (Fami- 
liengärten usw.), die Gemeinderegie-Werke, in das 
sehr wolıl Nichtstuer und Besucher der städtischen 
Bars und Daneings einbezogen werden können, so- 
wie auf das industrielle Pflanzwerk. «Die Verhand- 
lungen mit den Gewerkschaften, Arbeitern und An- 
gestellten waren mir eine wahre Herzensstär- 
kung» — so kennzeichnete der Referent die wahr- 
haft beispielhafte Bereitschaft in weiten Arbeit- 
nehmerkreisen zur Mitarbeit beim Melıranbau. 

Auch in Zukunft muss den Selbstversor- 
gern cine gewisse Vorzugsstellung eingeräumt 
werden. Die selbstproduzierten Vorräte dürfen in 
keiner Weise angetastet werden. 

Das Anbauwerk hat auch eine soziale Seite. 
Es führt zu einer Zusaminenarbeit von Arbeitnch- 
nern und Arbeitgebern. Es schafit Kontakt, Hilfs- 
bereitschaft, eine Atmosphäre, in der ein zweites 1918 
nicht mehr entstehen kann. 

Die materiellen Grundlagen für die wei- 
tere Förderung des Anbauplanes: Maschinen, Dün- 
ger, Saatgut, sind bis jetzt ausreichend vor- 
handen. Woran es jedoch fehlte und noch fehlt, 
ist de Arbeitskraft. 

Die Maschinenindustrie tut ihr Bestes, um den 
Bedürfnissen des Mehranbaues xzerecht zu werden. 
Besonders dankenswert ist das Verständnis des 
Kriegs-Industrie- und -Arbeitsamtes, das der Situa- 
tion Rechnung trägt und Rohstoffe für die Bedürf- 
nisse der Landwirtschaft reserviert. 

\enn — insgesamt gesehen — auch für dieses 
Jahr die Saatgutversorgung gesichert ist, so ist doch 
grösste Disziplin am Platze. So gilt es beson- 
ders auch, auf die Aufzucht von eigenen Pflanzen- 
setzlingen zu verzichten — da hierbei erfahrungs- 
gemäss viel verloren geht — und die guten, wider- 
standskräftigen Setzlinge an den noch näher zu be- 
zeichnenden Stellen, wie bei Gärtnern usw., zu be- 
ziehen. Höchstpreise werden vor evtl. übertriebenen 
Preisforderungen schützen. 

Leider hat sich in der Frage der Arbeits- 
kraft nach erfreulichen Anfangserfolgen sowohl 
auf Seite der Städter wie der Landwirte eine Abkül- 
lung bemerkbar gemacht. Hinzu kam noch der un- 
erwartet gute Gang der Industrie, so dass sich statt 
eines Zustromes auf das Land ein Wegströmen vom 
Land in die Industrie ergab. Doch auch diese Schwie- 
rigkeiten können mit ein wenig gutem Willen und 
entsprechender Organisation überwunden werden. 

Wichtig ist vor allem die Schaffung eines 


Kaders, die Heranbildung von qualifizierten 
Leuten, die fähig sind, Mehranbauwerke zu leiten, 
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die plötzlich auftretende Situationen — wie z.B. den 
Einsatz der 7000 durch die Stromeinsparunsen 
arbeitslos gewordenen Arbeiter der Papierindustrie 
bein Mehranbau in Arbeitsgruppen — meistern 
können. 

Wie steht es nun mit den Möglichkeiten 
der Ausführung des Kriegsernährungs- 
planes? Man vergesse nicht, dass in der Schweiz 
500,000 ha schon einmal angebaut gewesen sind — 
und zwar mit Hilfe von weniger Menschen und we- 
niger Geräten. Land istalso vorhanden, vor 
allem noch viele Landreserven, viele tausend Hekta- 
ren Streuland usw. Auch bedeutet es für unsere 
Forstwirtschaft keinen Schaden, wenn etwa 2% 
Wald gerodet werden. 2% Wald geben 20,000 ha 
gutes Ackerland. In besseren Zeiten kann dann 
wieder eine Aufforstung erfolgen. Und die 1,2 Mil- 
lionen ha Alpweiden. Wieviel Land kanı da 
noch gewonnen werden, wenn man sie säubert, die 
Steine entfernt und so dazu beiträgt, dort die Vich- 
wirtschaft zu erhalten und sogar noch auszudelinen, 
wo dies möglich ist — eine begrüssenswerte Kom- 
pensation für die Reduktion der Bestände im Tal. 

Das Wort «unmöglich» nimmt man allzugerne 
in den Mund. Wie stelıt es z.B. in bezug auf das 
offene Ackerland? Es weisen auf: 

Deutschland 65% Ackerland 

Dänemark, das milch- und butterfabrizierende 

agrarwirtschaftliche Musterland, 61 % 

Frankreich 57 Ya 

Oesterreich, das strukturell mit unserem Lande 

viel Ähnlichkeit aufweist, 54 %o 

end in der Schweiz soll es « unmöglich » sein, 

anf 46% Ackerland zu kommen!? 


War es auch «unmöglich» anlässlich der 
Mobilisalion in einem Herbst mit einer Schlecht- 
wetterperiode, über die man noch in Jahrzehnten 
sprechen wird, sowie bei Höchstbeanspruchung der 
Bauern, deren Pferdekräfte dazu noch für militä- 
rische Zwecke beansprucht waren, den Melıranbau 
von 23,000, ja 29,000 ha in Angriff zu nehmen? Man 
hat es trotz allem «unmöglich» geschafft. 


Die Grenzen zwischen möglich und unmög- 
lich liegen nicht im Bereich des Materiellen, son- 
dern des Willens. 


Wenn man vom Mehranbauwerk eine gewisse 
Reagrarisierung der Schweiz erwartet, so trifft dies 
zu. Doch es soll eine Reagrarisierung sein, die auf 
der Zusammenarbeit von Landwirt- 
schaft und Industrie aufbaut. Nach wie vor 
werden aber Industrie, Handel und Gewerbe über- 


wiegen. 
Das Anbauwerk will — und das, ist seine so 
wichtige soziale Bedeutung — alle Teile unseres 


Volkes verbinden, will die Gemeinschaft in Freud 
und Leid schmieden helfen, soll Ansporn sein zur 
tätigen Bruderliebe. 

Sind die Kinder Griechenlands, die Kinder 
Frankreichs nicht eine Anklage an die Menschheit, 
die keine Menschheit mehr ist? Dieses Los wollen 
wir unseren Kindern ersparen. 

In diesem grossen Werk müssen die Genos- 
senschaften offensiv werden. Wo stände un- 
secre Landesversorgung ohne Genossenschaften! 

Auch die Konsumgenossenschaften wissen, dass 
es ohne Produktion keinen Konsum gibt. Die Be- 
weglichkeit ihres Geistes soll sich auch 
bei der neuen Landesaufgabe bewähren. Es ist höchst 
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erfreulich, dass der Ruf des Landes gehört und ver- 
Standen wurde an höchster Stelle der Bewegung so- 
wohl wie bei den einzelnen Genossenschaften. Der 
Möglichkeiten zu helfen sind sehr viele 
(s. hierüber den Artikel von Dr. Wahlen in der näch- 
sten Nummer des «SKV»). Es geht um eine bes- 
sere Zukunft. Die Schweiz wird nach diesem 
Kriege anders ausschen. Sie muss wohnlicher sein 
für alle. Das Anbauwerk ist ein Mittel dazu. 


So appellierte Dr. Wahlen an die Verantwor- 
tung, das Gewissen und das Herz seiner grossen 
Zuhörerschaft. Mögen seine von der Sorge um die 
nächste Zukunft unseres Landes wie vom starken 
Glauben an die Bereitschaft des Schweizervolkes zur 
treudigen Mitarbeit getragenen Worte über die 
Grenzen des Kreisverbandes IV hinaus gehört wer- 
den. Sie wurden es schon an der Konferenz. So be- 
ımerkten wir unter den Gästen aus dem Gebiete des 
Kreisverbandes VI dessen Präsident, Herrn Leu- 
tenegger, vom Kreisverband V Frau Bertschi aus 
Aarau. Merken wir es uns, wir Konsumgenossen- 
schafter an allen Orten: Ob wir hungern werden 
oder nicht, ist nicht eine Frage der materiellen Mög- 
lichkeiten, sondern des Willens. Und wir wer- 
denhungern — der Kriegsverlauf, das grausame 
Schicksal uns lieber Völker bestätigen es — wenn 
wir diesen Willen nicht aufbringen. 

Wer sich heute noch dem Mehranbau irgend- 
wie hindernd in den Weg stellt, vergeht sich an 
unserem Lande. Des gleichen Vergehens macht 
sich derienige schuldig, der nichts tut, der den 
Dingen ihren Lauf lässt. 


Noch viele begreifen die absolute Notwendigkeit 
der energischen Förderung des Anbauwerks nicht. 
Sollten sie es erst dan einsehen. wenn die Rationen 
so klein werden, dass unsere Kinder nicht mehr 
genug zu essen bekommen, wenn die bittere Not des 
Hungers Einzug hält? 

Dann ist es jedoch zu spät, um am Morgen noch 
schnell die Kartoffeln zu pflanzen, die man am Abend 
schwellen sollte. Die Kartoffeln, die wir dann essen 
möchten, müssen wir auf dem Lande pflauzen, 
das wir jetzt, im Jahre 1942, umzubrechen haben. 

All dies klingt ja für viele Ohren so « über- 
trieben », So «pessimistisch», so «schwarzseherisch». 
Nein, Schwarzscher wollen wir nicht sein, sondern 
Realisten, wie das Dr. Wahlen gesagt hat. Des- 
halb nicht unnötig fragen, nicht sich drücken wollen, 
nicht dieses «ja», das in Wirklichkeit oft ja doch ein 
«nein» bedeutet. In zwei Jahren soll man nicht die 
furchtbare Anklage gegen die Konsumgenossen- 
schaftsbewegung, die ja weitgehend für die we- 
nügende Warenversorgung verantwortlich ist, er- 
heben, dass sie zu wenig getan hat, dass sie zu be- 
anuem, zu «optimistisch» gewesen ist, dass sie sich 
vor Verantwortungen gescheut hat. Nein, der Ge- 
nossenschaftsgeist, der nur optimistisch sein kann, 
der sieh einsetzt für den Nächsten, der muss jetzt 
lebendig sein. Die prächtige Unterstützung, die das 
xenossenschaftliche Anbauwerk bis jetzt bei einer 
Reihe Genossenschaften und genossenschaftlichen 
Vereinigungen gefunden hat, zeigt, dass dieser 
Geist in unserer Genossenschaftsbewegung lebt. 
Denken wir an das Wort Wahlens: 


«Die Verwirklichung des Kriegsernährungsplanes 
ist keine Frage der materiellen Voraussetzungen, 
sondern des Willens. » r. 
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Die Diskussion um den Warenhausbeschluss. 


Der Vorstoss der Migros in verschiedenen Ran- 
tonen zur Aufhebung des Warenhausbeschlusses hat 
in den Kantonen Basel und Zürich. wo die 
Migros eine besonders auffällige Axitation betrieb, 
zu einer Abklärung geführt. Die kantonalen Parla- 
mente haben eine Aussprache zepfilogen,. die deut- 
lich zeigte. wie stark die Opposition gegen das Be- 
schren der Migros ist. (Einzelheiten über die Aus- 
sprache sollen in No. 12 des «SKV folgen.) Überall 
überwog zwar der Wunsch. dass sich die Betriebe 
der Warenvermittlung verständigen. Dass diese 
Verständigung jedoch einer eventuellen Aufhebung 
des Warenhausbeschlusses vorangehen muss, kam 
besonders deutlich im Reschluss des Basler Grossen 
Rates zum Ausdruck. der den Regierungsrat darin 
unterstützte, dass das Regehren um Auf- 
hebungdesFilialverbotesanden Bun- 
desrat erst gestellt werden dari. 
wenn die Zusammenarbeit sicherge- 
stellt ist. Diese Stellungnahme wurde in der 
Abstimmung mit 98 zu 3 Stimmen bekräftigt. Fast 
die ganze Basler Landesringiraktion hai 
damit den Standpunkt der Migros. die eine sofortige 
Aufhebung des \Warenhausbeschlusses olıne vor- 
gängige Verständigung forderte, abgelehnt. 

Die Diskussion in Basel und Zürich wird den 
Entscheid des Bundesrates vereinfachen. — Die der- 
zeitige Fassung des Warenhausbeschlusses wird 
auch in Gewerbekreisen als unbeiriedigend taxiert. 
Die Konsumgenossenschaiten haben schon von An- 
jang an die Umterstellung unter den Warenhaus- 
beschluss bekämpft. sich iedoch in Rerücksichtigung 
der gesebenen Verhältnisse. vor allem des ihnen 
ermöglichten etwas ireieren. dem Charakter der 
Genossenschaiten besser angepassten Bewillizungs- 
veriahrens. nit der Verlängerung des Beschlusses 
vorläufig abgeiunden. Doch wird man nun einen 
Schritt weitergehen können und den Versuch zu 
einer oiienen, das gesamte Gebietder Wa- 
renvermittilunze umiassenden Ver- 
ständigeung machen müssen. Die neue Zeit er- 
tordert neue Entschlüsse. Auf Seiten des Gewerbes 
ist man zu neuen Lösungen bereit. Man ist dort 
auch von der Notwendigkeit der Anpassung der in 
ihrer Vereinzelung vielfach noch unbeholienen und 
wenig leistungsiähigen Betriebe an die Erfordernisse 
einer rationellen Wirtschaftsweise überzeugt und 
sich der entsprechenden Konsequenzen bewusst. 
Damit ist der Roden geschafien. aui dem man mit- 
einander reden und hofientlich auch Lösungen iin- 
den kann. die sowohl die Warenvermittlung vor 


unglückselirer Paragraphenreiterei bewahren als 
auch der Konsumentenschait Fort- 


schritt und Höchstleistung aui dem 
sanzen Gebiete der Versorgungs- 
wirtschait sichern. 


Verschiedene Tagesfragen. 


Nachspiel zur Abstimmung vom 25. Januar. In dem in 
No. G des «SKY. enthaltenen Artikel zur Abstimmung über die 
Volksinitiative auf Abänderung des zürcherischen Medizinal- 
gesetzes wurde ausgeführt, das Sekretariat des «Bundes der 
Subventionslosen> hätte bei der Gezenpropaganda die Hand 
im Spiele gehabt. Dieses bestreitet nachträglich die Richtig- 
keit dieser Angaben. die dem Verfasser von zwei Seiten mit- 
zeteilt wurden. Wir nelımen Notiz von der Erklärung, dass 
sich auch der Elefantenklub von der Agitation der Apotheker 
distanziert, zu der ia auch der Apothekerverein nicht stehen 
will, Weil niemand für die Machenschaften verantwortlich sein 
wollte, hat man sich mutig hinter ein namenloses Komitee 


versteckt. 
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Geschäft ist Geschäft — auch in der Politik, Ein vertrau- 
liches Zirkularschreiben es Landesring-Standesobmanus in 
St. Gallen hat folgenden Wortlaut: 


l.andesring der Unabhängigen 
Standesring St Gallen/’Appenzell 


Angeschlossen: Kanton Thurgau, Kanton Graubünden 
St. Gallen, den 3. Januar 1942. 


Geschätzter aktiver Mitarbeiter! 

In erster Linie wünschen wir Ihnen ein recht erfolgreiches, 
gutes Neuiahr. Für uns Landesringler wird das 1942 grosse 
Arbeit. aber sicher auch gute Früchte bringen. Die konmmen- 


den Kanutonsratswahlen. unter ganz neuen, 
srossen Aspekten durchgeiührt, werden zurzeit vor- 
bereitet. 


Der Standesvorstand hat in seiner Sitzung vom 27. De- 
zember beschlossen. in den Monaten Januar bis Eude März 
1942 eine intensive Mitgliederwerbung durch- 
zuführen. Die Erfahrung lelırt, dass Zeiten vor grossen 
Wahlen für eine solche Aktion selır günstig liegen. Für die 
ganz besonders fleissigen Werber wird eine schöne An- 
erkennunxsxgabe verabiolgt werden. 

Wer bis Ende März mindestens 3 (drei) neue Mitglieder 
werben kann. erhält einen modernen. soliden Drelistift 
(der in Zirkular abgebildet ist. Red.). Der Stiit trägt als 
Widmung die Gravierung «Landesring». 

Die !0 (zelın) besten Werber erlalten überdies ein in 
Leinen iein gebundenes Buch mit persönlicher, 
handschriftlicher Widmung und Dankesaner- 
kennung unseres Landesobmannes Herrn Gottl. 
Duttweiler. 

Die 5 (fünf) allerbesten \Verber aber werden einen ganz 
besonderen Genuss 


erleben, indem sie cine zweitägige 
(Samstag /SomntagB Reise nach dem herrlichen 
Tessiner Frühling, auf den Monte Gbeneroso, 


geschenkt erhalten. 
inbegriffen. \Wer 
schaffen. 

Und mun, liebe Freunde im ganzen Standesgebiet, frisch 
und freudig an die Arbeit. Wir werden zwei Fliegen mit 
einem Schlag treiien. Erstens vermehren wir unsere Mit- 
glieder, was dringend notwendig ist, und zweitens bereiten 
wir durch die Werbung gleichzeitig die kommenden \Vahlen 
vor. Das neue Handbüchlein, das Sie nun besitzen. wird Ihnen 
Anregung und Stoff genug bieten. Knüpfen Sie iiberall, wo 
sich Gelegenheit bietet, Diskussionen an. Werben Sie für den 
Landesring. Zusammmenstehen, zusammenwirken, das bringt 
uns vorwärts. 


Propagandamaterial, d.h. Grundsätze. Handbiüchlein u. a., 
stehen Ihnen auf Wunsch bei der Geschäftsstelle St. Gallen 
zur Verfügung. 


Wer meldet die ersten Erfolge? 


Reise. Hotel und Verpflegung, alles 
möchte sich diesen Genuss nicht ver- 


Mit Gesinnunggruss: 
Ihr mitkämpfender Standesobimann 
Mass Biniisitenr 


NB. Die 15 (tünizelin) besten Werber werden am nächsten 
Standestag eine ganz besondere Ehrunx erfahren. 


Lasstmich nicht immer allein kämpien. 
Gottl. Dutiweiler. 


Im »St. Galler Tagblatt« wird hierzu bemerkt: 


x «Nun wissen wir also, wie die Stimmen für die Duttweiler- 
Partei gewonnen werden sollen: mit Geschenken at 
die fleissigsten Werber! In Zukunft sollen nicht 
mehr die politische Überzeugung, die Grundsätze (die man 
iteilich bei den Unabhängigen vergeblich sucht), die geistige 
Einstellung des Bürgers für den Beitritt zu einer Partei mass- 
zebend sein; Eversharp, Buch mit Widmung Gottlieb 
des Grossen und ein Gratis-Weekend im sonnigen 
Süden sind die Grundlagen der politischen Organisation. Es 
wäre zum Lachen, wenn es nicht so traurig wäre, dass in 
unserer altbewährten Demokratie, wo die freie Meinung des 
Bürgers bisher noch etwas xegolten hat, das Geschenk- 
Unwesen ein Faktor der politischen Willens- 
bildung werden soll. Sind das nicht ganz üble Entartungs- 
erscheinungen? Wird dem Ansehen der Demokratie durch 
solche Metlioden nicht schwerer Abbruch getan? Und der 


Führer einer Organisation, die sich solcher Mittel bedient, 
wagt es noch, «eine Abrechnung 
kündigen!» 


mit den Parteien» anzu- 
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Das neue Kühlhaus in $t. Margrethen. 


Kürzlich wurde in St. Margrethen das zweite schweize- 
rische Obstkühlhaus offiziell eröffnet. Diesem Bau diente das 
vor einem Jahre in l.angenthal eröfinete erste schweizerische 
Obstkühlhaus als Vorbild, wobei die in Langenthal gesammmnel- 


ten Erfahrungen verwertet wurden. Das Kühlhaus in Langen- 
thal dient nur der Obstlagerung, während der Bau in St. Mar- 
srethien für die Aufbewahrung von Obst und Gemüse ein- 
gerichtet wurde. 

Das Kühlhaus St. Margrethen hat eine Lagerfiläche von 
2480 Quadratmetern. Die Baukosten betragen 775,000 Franken. 
In den untern sechs Stockwerken können 150 Eisenbahnwagen 
Obst zu ie zehn Tonnen und im obersten Stockwerk 30 Wagen 
Gemüse aufgenommen werden. 


Kurze Nachrichten 


Die Versorgungslage mit Milch. Im Januar wurden 8,7 % 
weniger Milch eingeliefert als im gleichen Monat des Vor- 
jahres; da aber im Januar 1941 die Milcheinlieie- 
rungen um 5% grösser waren als 1940. darf die Ablieie- 
rung im Januar 1942 als verhältnismässig gut bezeichnet 
werden. 

Immer mehr Konsumorte,. und zwar nicht nur die Städte, 
sondern auch grosse Landgemeinden gehen zur Rationali- 
sierung des Milchveririebes durch Kunden- 
abtausch, Quartiereinteilung usw. über. 


Förderung des Silobaues. Zur Förderung der Silowirt- 
schaft im Kanton Zürich hat der Zürcher Regierungsrat einen 
Kredit von einer Viertelmillion Franken bewilligt. Daraus 
sollen pro Kubikmeter neuen Siloraums ie nach der Betriebs- 
grösse Beiträge von Fr. 8.— bis 12.— ausgerichtet werden. 
In den letzten Tagen sind zahlreiche Gesuche um Bewilligung 
solcher Beiträge eingegangen, so dass schon heute gesagt 
werden kann, dass die ganze Aktion einen schönen Erfolg 
zeitigen dürfte. 


Internationales Institut für Mittelstandsfragen. Mit Sitz in 
Freiburg wurde ein internationales Institut zum Studium der 
Mittelstaudsfragen gebildet. Vorgesehen sind theoretische Un- 
tersuchungen und die Sammlung von Material über die so- 
zialen, wirtschaftlichen und rechtlichen Gesichtspunkte des 
Mittelstandproblemis. 


Wie werden die fleischlosen Tage gehalten? Eine Stich- 
probe wurde in der Siadt Zürich durchgeführt: Montag. den 
8. Dezember 1941, und eine zweite Mittwoch, den 10. De- 
zember. Die Kontrolle umfasste am 8. Dezember 469 Haus- 
haltungen, am 10. Dezember 479 Haushaltungen. Während am 
8. Dezember 40 Fälle oder 85% der kontrollierten Haus- 
haltungen zur Verzeigung gelangten, wurde am 10. Dezember 
mr in 31 Fällen (6,4 96) verbotener Fleischgenuss festgestellt. 
in diesem Zusammenhang dürite es übrigens interessieren, 
dass am Mittwoch, den 10. Dezember, in 40% aller kontrol- 
lierten Haushaltungen die behördlich bewilligten Blut- und 
Leberwürste auf den Mittagstischen dampiten. 


Se 
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Ein Zürcher Detailhandelsgeschäit wird amtlich ge- 
schlossen. An den Schaufenstern ist folgender Anschlag, zu 
lesen: «Wegen Zuwiderhandlung gegen die Preisvorschriften 
von der Eidg. Preiskontrollstelle geschlossen.» 


Marken- und Kartenverkauf Pro Juventute. Das Ciesamt- 
resultat von rund Fr. 1.118,000.— ist prächtig. Die Stiftung 
spricht allen denen. die am Zustandekommen des so erireu- 
lichen Ergebnisses mitgewirkt haben. ihren herzlichen Dank 
aus, 


Der Fresndenverkehr im Dezember 1941. In 5846 Be- 
trieben mit 105,037 Gastbetten zählte man im ganzen 146,000 
Ankünite, das sind 13,7% mehr als im gleichen Monat des 
Vorjahres. Nicht im selben Ausmass stiegen die Logiernäclite, 
nämlich um 9,6 % aui 682,000. 


Die Angestellten als Mitarbeiter. 


Etwas ist beinahe an jedem Vorschlag verwert- 
bar, den Angestellte machen. Immer muss aber der 
Vorschlag verdankt werden, wenn immer möglich 
auch belolint, auch wenn er geändert werden muss. 

Solche Mitarbeit ist wertvoll und kann jedem 
Laden, jedem Büro, jeder Fabrik grössten Nutzen 
bringen, denn die Angestellten sind am besten ge- 
eignet, Verbesserungen in ihrer Arbeit vorzuschlagen. 
Dazu macht sich die Durchsicht des Betriebes durch 
einen fremden Organisator immer reichlich bezahlt 
und sollte alle paar Jahre vorgenommen werden. 


«Organisator», Schweiz. Monatsschrift. 
Zürich. 


Instruktionsversammlung und Fabrikbesichtigungen 
für Manufakturwaren-Verkäuferinnen. 


(Mitg.) Auf Anregung von Herrn Fehr, Ver- 
treter des VSK für Manufakturwaren, veranstal- 
tete der Kreisvorstand des Kreises VIII eine Instruk- 
lionsversammlung, verbunden mit Fabrikbesichti- 
gungen für Verkäuferinnen und Angestellte, zur Auf- 
klärung über die Ersatzprodukte der Textilbranche. 

Herr Siebenmann, Vorsteher der Manufak- 
turwarenabteilung des VSK, nalım sich der ganzen 
Frage in gewohnt umsichtiger Weise an und ermög- 
lichte es in kurzer Zeit, dass der theoretischen Auf- 
kärung auch ein praktischer Einblick in die weit- 
schichtige Materie der Ersatzprodukte geboten wer- 
den konnte. 

An der Veranstaltung nahm die schöne Zahl von 
70 Interessenten teil. 

Morgens 9.30 Uhr konnte Präsident Geser die 
grosse Schar begrüssen. Gleichzeitig verdankte er 
den Firmen Meyer-Majior und Heberlein & Co. A.-G.. 
Wattwil, die bereitwillige Erlaubnis zur Besichtigung 
ihrer rationellen Betriebe. 

Herr Siebenmann konnte sich in seinem Re- 
ferat auf eine Ausstellung von Artikeln aus Zell- 
wolle, teils 100-prozentig Zellwolle, teils in Mischung 
mit Baumwolle, stützen. 

Die Produktion an Zellwolle in der Schweiz 
kann leider der einsetzenden Nachfrage nur zum 
kleinen Teil genügen. Wenn man bedenkt, dass zur 
Herstellung von I kg Zellwolle 3 kg Kohle benötigt 
werden und zudem der Grundstoff, der Zellstoff, aus 
Schweden, Norwegen und Finnland bezogen werden 
muss, so ist es klar, dass sich einer erhöhten Produk- 
tion erhebliche Schwierigkeiten entgegensetzen. 

P Eingegangene Reklamationen über gewisse Ver- 
färbungserscheinungen nach dem Waschen zeigten, 
dass sich dieser Fehler sofort behob, wenn die Klei- 
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dungsstücke nach dem Waschen gründlich durch- 
gespült wurden. Berechtigte Reklamationen sollen 


iedoch unter Beilage des beanstandeten Artikels zur 


nähern Untersuchung nach Basel geleitet werden. 

Zum Schlusse teilt der Referent noch mit, dass 
es unnütz sei, in St. Gallen neue Vorschüsse in Tex- 
tilcoupons zu verlangen. da keine mehr bewilligt 
werden dürfen. Die spärlich eingehenden Aufträge 
in Rormmeteriewaren haben zu starken Betriebs- 
einschränkungen geführt. 

Herr Meyer skizzierte anschliessend kurz den 
Fabrikationsgang in seinem Geschäft. Der an- 
schliessende Rundgang führte uns durch lichte, hy- 
eienisch einwandfreie Räumlichkeiten mit einem 
Maschinenpark, der neueste Errungenschaften aui- 
wies. Überall herrscht peinliche Ordnung. Ich 
möchte nicht unterlassen, der Firma Mever-Maior 
auch an dieser Stelle bestens zu danken. 

In Wartwil wartete unser noch die Besichtigung 
des Grosshetriebes Heberlein & Co. A.-G. der 
grössten Ausrüstungsanstalt der Ostschweiz. Mit 
welcher Gewissenhaftigkeit auch hier gearbeitet 
werden muss, ist begreitlich, wenn man bedenkt. dass 
von allen möglichen Seiten her Stoffe zur Aus- 
rüstung kommen. 

Auch der Firma Heberlein & Co. A.-G. möchte 
ich die auimerksame Führung durch ihren gewal- 
tigen Betrieb nochmals bestens verdanken. Wir aber 
wollen die nen erworbenen Kenntnisse voll aus- 
werten. 


Bildungs- und Propagandawesen 


Die Woche der Genossenschaftlichen Studienzirkel. 


Trotz der vorgerückten Jahreszeit werden auch ietzi noch 
einzelne Gründungsversuche Wirklichkeit, und wir dürfen 
hoffen, dass bis zum Ende der Saison, wenn auch nicht die 
Zahlen von 1938-1939, so doch die des Winters 1937-38 (154) 
annähernd wieder erreicht werden. In der Berichtswoche er- 
hielten wir Kenntnis von der Gründung eines Zirkels in der 
Fillalgemeinde Bruggen der Allgemeinen Konsumgenossen- 
schait St.Gallen und ie eines Zirkels in den Filialgemeinden 
Clarens und Villeneuve der Societe cooperative de consom- 
mation «La Menagere» von Vevey. Die Ciesamızalıl der 
Zirkel erreicht damit 146. Davon entfallen 92 aui das deutsche. 
N das iranzösische und I aui das italienische Sprach- 
»zebiet. 


' Auch der Stwdienzirkel Baar lat seine Tätigkeit nach 
einem überaus erireulichen Verlauf mit einer etwas festlicher 
auigezoxenen Schlussitzung beendet. 


Le Cooperateur Genevois> berichtet von dem Anbau- 
versuch eines Sıudienzirkels des Societe coopCrative suisse 
de consommation in Geni, der trotz zalılreicher Widerstände 
schliesslich doch erfolgreich durchgeführt wurde. Ein Beispiel 
einmal dafür, was ein Studienzirkel machen kann, und sodann 
dafür. dass auch dann noch etwas zu erreichen ist, wenn es 
zunächst den Anschein hat, als ob es unmöglich sei! 


Und noch eine Notiz für dieienigen, die mit der Be- 
hauptung. «man» habe jetzt Wichtigeres zu tun, oder es sei 
jetzt nicht an der Zeit, Siudienzirkel zu gründen, so leicht 
bei der Hand sind. In Norwegen erhöhte sich die Zahl der 
Studienzirkel im zweiten Jahr ihres Bestehens von 53 aui 104, 
also nalıezu das Doppelte. Dabei hätte man doch in Norwegen 
viel eher Anlass, die heutige Zeit als für die Gründung von 
Studienzirkeln ungünstig anzuschen als bei uns. h. 


—— m 


«Wer schreibt, soll sich immer vor Augen halten, 
wie das Geschriebene auf ihn selber wirken würde, 
wenn er der Empfänger wäre.» Eon 


Bibliographie 


Das A.B.C, des W.U.B,, Leo Schermann. Fr. 3.—. 

Das Büchlein enthält ein alplabetisches Verzeichnis mit 
kurzen Auslührungen über alle Fragen der Umsatzsteuer und 
ihrer Abrechnung. Die Ausführungen sind in einfacher, leicht 
verständlicher Form gehalten: die alphabetische Reihenfolge 
erleichtert das Nachschlagen. 

Die Buchhandlung «Bücherfreunde» vermittelt das kleine 
handliche Nachschlagewerk. 


Praxis des Umsatzsteuerrechts. Fortsetzung und Ergän- 
zung des Kommentars zur eidgenössischen Warenumsatz- 
stener, von Dr. iur. Hans Herold. Kart., Fr. 4.—. 

Bestellen Sie die für Sie wichtige Broschüre sofort bei 
der Buchhandlung «Bücherfreunde»,. Aeschenvorstadt 67, Basel. 


«Das Werk». Das neue Heft beginn mit sehr schönen 
neuen Bronzeköpfen des Bildhauers Karl Geiser, die ganz- 
seitig abgebildet werden. Es folgt eme Würdigung der gros- 
sen Pellegrini-Ausstellung in Basel. Ein weiterer Beitrag ist 
dem durch die Architektin Lux Guyer zu einen bemerkens- 
wert schönen Caie umgebauten Haus «zur Münz» in Zurich 
gewidmet. Zwei Beiträge mit Bildern betreffen zwei vorbild- 
lich durchgeführte Ausstellungen: die Landwirtschaftliche Aus- 
stellung St. Gallen und die Ausstellung schweizerischer Neu- 
stoffe im Kongresslaus Zürich. 


Betriebliche Sozialpolitik und Arbeitsvollzug im Grossbetrieb 
des Einzelhandels, von Dr. Willi Feurer. 


Das 300 Seiten umfassende Werk emihält eine grössere 
Reihe Gesichtspunkte. die für eine fortschrittliche soziale Be- 
triebspolitik wichtig sind. So befasst sich der Autor mit den 
Giefahren der Arbeitsteilung und Mechanisierung, der Cestal- 
tung der für ein iruchtbares Arbeiten wichtigen Arbeitsumwelt, 
mit den Eigenschaften, die eine gute Verkäuferin haben sollte, 
mit der harmonischen Zusammenarbeit im Betrieb. mit den 
Aufgaben einer guten Betriebsführung und den Funktionen 
einer Sozialabteilung (Personalabteilung im Betrieb, Lohn- 
politik, Ausbildung des Personals, Fürsorgeeinrichtungen) und 
weiteren betrieblichen Fragen. Das Werk ist gekennzeichnet 
dureh eine fortschrittliche. soziale und gemeinschaftsbildende 
Einstellung. Diese weist in die Zukunft. und wir haben die 

berzeugung. dass auch in unseren Kreisen mit grossem (ie- 
winn zu den Ausführungen Feurers wegriiien werden kann. 
Und wenn es mır geschähe, fortschrittliche Betriebsführung an 
diesem wichtigen Werk zu messen. 

Sicher scheint uns das Eine zu sein: Die Zukunit wird 
immer melır abkommen von der einseitigen, betont indivi- 
dualistischen Einstellung, die das höchste Betriebsziel in der 
#rössten Rendite erblickt, und immer mehr einem Zustand 
entgexengelien, der die gemeinsamen Interessen von Arbeit- 
zeber und Arbeitnehmer erkennt und daraus die sozialen Ver- 
pilichtungen der Betriebsverbundenheit ableitet. Darüber hin- 
aus aber wird nicht nur das Wohl der Betriebsgemeinschait. 
sondern das der Gesamtheit wegleitend sein müssen. In diesem 
Geiste leitet Feurer wertvolle Vorarbeit und verdient deshalb 
Beachtung. 

Wer sich das Werk zu eigen machen will, wende sich 


an die Buchhandlung der «Bücherfreunde», Basel, Aeschen- 
vorstadt. M. 


«Büro und Verkauf». Februarnummer. Ein Beitrag befasst 
sich mit der Kostenstellenrechnung und Kalkulation im Waren- 
handel. Untersuchungen durch die staatliche Preiskontrolle 
haben ergeben, dass bei Preiserhöhungen vielfach rein gefülıls- 
massıy argumentiert wurde. Die Erklärung dafür liegt in dem 
häufig noch recht mangelhaften Rechnungswesen der Handels- 
betriebe. In einem weiteren Aufsatz wird das vielen Export- 
firmen und manchen Banken noch zu wenig bekannte Ver- 


fahren zur Finanzierung des Exportes nach Deutschland dar- 
zestellt. 


«Der ‚Spatz. Februarausgabe.e Das Kettenmänn- 
chen Unter diesem Titel wird das Ferienerlebnis eines 
Stadtbübleins erzällt. Eine weitere hübsche Erzählung «Si- 
mon, der Vater der Waldtiere» lehrt. dass man alle Tiere 
lieb haben und ihmen Gutes tun soll. Wie man eine Klapper- 
schlange aus Papier aniertigt, wird ebenfalls xezeigt. Auch 
ein Preis-Wetibewerb fehlt nicht. 


«Verkaufs-Dienst», Auch die Februarnunmmer ist wieder 
recht vielseitig gestaltet. Kin erfolgreicher Vertreter sagt 
“Woraui es ankommt», und ein anderer gibt Anregungen zu 
‘wie Itole ich aus dem Jahre 1942 das beste heraus». Drei 


Aufsätze geben wichtige Anhaltspunkte über zeitgenüsse 
Werbeiragen. 


EEE 
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De la bonne volonte. 


Cheres anciennes, 


C'est ämon tour. Un chaleureux bonjour ä toutes. 

Soyez sans crainte, ce ne sera ni regles de vram- 
maire, ni dietee! Alı! quand on y pense, ce que l’on a 
transpire (sans charbon), et les liaisons! quel mal, 
ce qu’on l'a entendu!!! Sous ce rapport, rien de 
change A Freidorf, c'est toujours les m&mes soupirs, 
la m&me calamite! La bete noire! Pourtant nous le 
savons bien, iIn’ya que ce qui a ete obtenu A la sueur 
de notre front qui vaille, qui tienne, qui donne entiere 
satisfaction. La plus grande, la plus glorieuse victoire, 
est la victoire sur nous-memes, sur nos faiblesses. 

Je me suis adressee ä vos camarades qui sont 
actuellement & Freidorf, les priant de me dire sur 
quel sujet elles desireraient que je leur Ccrive, si elles 
mctaient plus ici. Les problemes sont nombreux, et 
pourtant toujours les ım&mes. 

Commencons par ce qui a et& desire par plu- 
sieurs d’entre elles. Devinez? C’est un article, aujour- 
d’hui plus necessaire que jarmais, heureusement pas 


rationne. I doit Etre ferme, toujours en magasin en 
grande quantite, jamais Epuise. Qu’est-ce que c'est??? 

«De la volonte » et surtout de bonne qualite 
Co-op, done: «De la bonne volonte »! Oui, nous en 
avons ious besoin, de part et d’autre, devant et der- 
riere le comptoir. Ce mest qu’avec elle que nous 
arriverons A bout des difficultes actuelles, qui aug- 
mentent journellement, tout particulierement dans 
votre metier, nous le reconnaissons tous. 

La sagesse nous dicte de prendre les choses par 
le bon cöte, eh bien! prenons les restrictions, le sur- 
croit de travail, les sacrifices, etc. comme necessaires 
au developpement de notre volonte. Qui de nous ne 
desire pas en avoir? lei c'est ä qui en aura le plus, 
c'est permis! Un grain de bomne volonte dans tout 
ce que nous faisons, et ca marchera comme sur des 
voullettes. Les difficultes sont Ja pour Etre surmontces, 
prouvons que nous sommes A la hauteur de notre 
täche. Je veux et je peux! Bon succ6s. 

Merci au trefle A quatre de Rorschach pour le 
telesramme! 

Erna Obrist. 


TIER = 
Siebe < Kemalıge, 


Zu unserer grossen Freude haben die auf dieser Seite in den letzten Monaten erschienenen Briefe bei un- 
sern „Ehemaligen” eine herzliche Aufnahme gefunden. Zahlreiche Zuschriften früherer Schülerinnen haben 
uns den Beweis erbracht, dass der mit dieser Seite geschaffene engere Kontakt zwischen dem Seminar 
und den „Ehemaligen” einem aufrichtigen Bedürfnis entspricht. Um diesen Kontakt auch für die Zukunft 
aufrecht zu erhalten und wenn möglich noch enger zu gestalten, hat das Seminar beschlossen, auf 
Sonntag, den 12. Juli 1942, vormittags 10 Uhr, in das Genossenschaftshaus des Freidorfes eine 


G e — L— zz Ex 


"andsgemeinde 


einzuberufen. Es ergeht hiermit die freundliche Einladung an alle „Ehemaligen", dieser Zusammenkunft 
beizuwohnen. Das gemeinsame Mittagessen ist für alle Teilnehmerinnen unentgeltlich. Anmeldungen 
sind bis spätestens 30. Juni 1942 dem Leiter des Genossenschaftlichen Seminars (Dr. B. Jaeggi, Freidorf 
bei Basel) zu übermitteln. Damit die Sitzplätze so angeordnet werden können, dass die ehemaligen 
Schülerinnen der einzelnen Klassen beisammensitzen können, bitten wir Sie, uns die betreffende 
Klasse und das Jahr Ihres Seminarbesuches mitzuteilen. — Wir hoffen gerne, dass Sie unserer 


Einladung zahlreich Folge leisten werden und grüssen Sie alle recht herzlich Dr. B. Jaeggı. 


r 
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SY]{khr anbauen oder hunge 


MEHRANBAU-AKTION DES VSK UND DER KONSUMGE NOSSENSCHAFTEN 


Die Eisenbahner packen die Aufgaben im Anbauwerk 
mit Schwung und Begeisterung an. 


In +Eisenbahner». dem Organ des Schweiz. 
Eisenbahnerverbandes, werden die Eisenbalhner zur 
zatkräftigen Mitarbeit im Mehranbau und vor alleın 
zur aktiven Förderung des zenossenschaitlichen An- 
bauwerkes aufgerufen. In genanntem Blatt ist u.a. 
zu lesen: 


Eine eigene Aktion des SEV ist erwogen wor- 
den. Wir kamen aber davon ab. Der Verband 
schweiz. Konsumvereine führt eine Anbauaktion 
durch. Die Leitungen der Konsunivereine in den 
einzelnen Ortschaften sind von ihrem Zentralver- 
band. dem VSK Basel. aufgefordert. den Mehranbau 
kollektiv durchzuführen. Es soll Land gepachtet und 
eruppenweise bearbeiter werden. Die von den Kon- 
sumgenossenschaften auizustellende Organisation 
wird sich auch mit der Frage der Beschaiiung des 
Werkzeuges, der Sämereien etc. befassen. Der VSK 
hat die Beschaffung der nötigen Geldmittel in Aus- 
sicht genommen. 


Zwischen den Leitungen unseres Verbandes und 
derienigen des VSK haben Verhandlungen stattge- 
tunden mit dem Ziel. dass sich die Mitglieder des 
SEV überall der Mehranbaubewegung der Konsum- 
vereine anschliessen können. Die Kollegen Sektions- 
präsidenten des SEV sind entsprechend verständigt. 
Die Leitungen der Konsumgenossenschaiten sind 
ebenfalls verständigt. Der Zusammenarbeit steht 
nichts im \Wege. 


Wir haben uns entschlossen, bei einer grossen 
Aktion mitzuwirken, bzw. unsere Sektionen einzu- 
laden, das zu tun. Es handelt sich um die Anbau- 
aktion des Verbandes schweizerischer Konsum- 
vereine (VSK) in Basel. Diese Aktion ist bereits 
im Gang. Vom VSK werden dafür auch erhebliche 
Mittel anfgewendet. Wir haben unsere Sektionen 
eingeladen, sich mit den örtlichen Verbandsvereinen 
des VSK ins Benehmen zu setzen und die Aktion 
gemeinsam durchzuführen. 

Eine der Schwierigkeiten, die sich heute zeigen, 
ist der Mangel an freier Zeit. Während der Dauer 
des letzten Krieges haben die Bundesbahnen zum 
Zweck des Mehranbaues eine gewisse Zeit ohne 
Anrechnung zur Verfügung gestellt. Es ist uns be- 
kannt, dass dieser Weg während der Dauer dieses 
Krieges grössere Schwierigkeiten bieten wird. Der 
zu bewältigende Verkehr ist ungleich grösser, und 
der Personalbestand ist viel kleiner. Während der 
Dauer des letzten Krieges machte sich zeitweise 
Personalüberfluss geltend, während heute Mangel 
zu verzeichnen ist. 

Trotzdem wir diesen Unterschied nicht über- 
sehen, so bitten wir Sie doch, zu prülen, ob es 
nicht möglich wäre, dem Personal die Mitwirkung 
am Mehranbau zu erleichtern. In erster Linie 
kommt natürlich die Einräumung von Freizeit über 
die gesetzlichen Normen hinaus in Frage. Soweit 
dieses Mittel gar nicht angewendet werden kann, 
so könnte vielfach mit Verschiebung von Ruhe- 
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tagen und Ferien geholfen werden.» 

Vieleroris sind gerade die Mitglieder des SEV 
leitend in den Konsumgenossenschaiten tätig. Wo 
dies nicht der Fall ist. muss der Kontakt zwischen 
unseren Sektionen und den örtlichen Konsum- 
genossenschaften soiort aufgenommen werden. In 
gerrenseitigen Beratungen wird es leicht sein, einen 
Arbeitsplan zu erstellen. 


Im «Eisenbahner» heisst es weiter: 


Das Gesagte gilt auch an die Adressen der 
Verwaltungen der Privatbahnen. Wir haben uns | 
verwendet, dass nach Möglichkeit auch dort ent- 
gegengckommen wird. 

ir . . . ae Ver 1 2 Te . - 

Kollegen. wartet nicht, bis euer Sektionspräsi- Be Ans \ erk. Die Beziehungen zwischen unseren 
d Was ij R ine en. $Dektionsleitungen und den örtlichen Konsum- 

ent an cuch gelangt. Was ihr tut. tut ihr nicht füı -senossenschaften dürfte E 5 
die Sektionsleitung. nicht für den SEV, nicht für den en en a Sa Sullh aufgenommen er 
VSK. Was ihr tut. tut ihr für die Landesversorgung. erie oem werden in ganz nächster Zeit aut 
für unsere Unabhängigkeit in schwerer Zeit, und ” $ I j f ; 
damit tut ihr es für euch selbst. er er soll mitmachen? Alle müssen mitmachen: 

Wartet nicht, bis man euch ruft. Geht eurem a negaleich wird das Verständnis am en 
Präsidenten an die Hand aus eigenem Antrieb. War- ‚chören hinein, En ASudie Frauen und die Kindeı 
tet auch nicht. dass jemand euch den Dank des ein * un as N erk. Dann sollen die Ledigen 
Vaterlandes ausspricht. Was Du tust, tust Du für .. wa auf den Gedanken kommen, dass sie 
DIES nicht dazu gehören. 

In einer Eingabe vom 2%. Februar M Keiner und keine darf sich hinter die grosse 

ET aldirekti Menke asse flüchten. Etwa mit dem Hintergedanken: 
andieGeneraldirektionderS de Sayenıdascen ine ee te 
diese um Mitwirkung ersucht. Die Eingabe lautet ,; S ganze Yolk mitmacht, so kommt es au 
1 ar wie jolet: eine Person mehr oder weniger nicht an; ich kanıı 
. . e Denia) 


izeri ; da ruhig zuschauen; man wird mein Fehlen nicht 
«Der Schweizerische Eisenbahner - Verband bemerken. Wer so denken kann, der hat noch rein 
möchte zum Gelingen des Werkes wenigstens das nichts begriffen. 

| PEunEeus Was aUaEBU Bane, der FBein, Eisen- Grosse Zeiten bringen grosse Aufgaben. Die \ 
F buhnerberuf bestehenden Verhältnisse möglich ist. 


Ernährung unseres Volkes muss gelingen.» 


Nr. 10 


Eine ganze Reihe praktischer Anregungen für das Anbauwerk 
der einzelnen Genossenschaften 


sind im 
Zirkular der Verbandsdirektion vom 2. März 


enthalten. Diese praktische Weglei- 
tung verdient Punkt für Punkt ernsthaftes 
Studium durch unsere Behörden und Ver- 
waltungen. Wo das Anbauwerk noch nicht in 
Angrilf genommen worden ist, soll nun sofort 
mit den organisatorischen Vorbereitungen be- 
eonnen werden. Die Anbauzentrale beim VSK 
ist zu jeder Mithilfe bereit. 


VSK - SGG im Dienste der Landesversorgung. 


Zuverlässig und kraitvoll leisten bei der SGG die Pierde 
wertvolle Hilte. 


Tiere, die man heutzutage besonders gerne sieht. 


BE ea ne EL 
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Nicht warten, sondern handeln! 


Zu den Vereinen, die handeln, gehören die 
Konsumgenossenschaftt Windisch und der Kon- 
sumverein Wettingen. 

Wettingen reservierte eine ganze Seite des 
Lokalteils für einen anspornenden, ins Herz und 
Gewissen redenden Aufruf und ein Anmeldebulletin. 
Mit diesem eriolet die «Anmeldung für 
den freiwilligen Arbeitseinsatz». Sehr 
detailliert wird nach den Personalien, nach der 
zur Verfügung stehenden ireien Zeit, nach den Ver- 
sicherungsverhältnissen usw. geirast. Auch Windisch 
fügt seinem Aufruf gleich eine «Anmeldung» bei. 

Noch einmal: Basel, resp. die Zentralstelle 
beim VSK kann nicht alles allein 
machen. Die Initiative muss beim einzel- 
nen Verein liegen. Das Anbauwerk ist ein Dienst 
sowolıl für das ganze Laud wie für jeden einzelnen, 
der anbaut. Es kommt auf jedes Kilo Kartoffeln aı, 
das wir dieses und nächstes Jahr aus unserem Boden 
gewinnen können. Deshalb setzen wir besondere 
Hoffnungen auf die vielen kleineren Vereine zu 
Berg und Tal, dass sie mit den Bauern reden, sie 
ermuntern, ihnen helien, Höchsterträge zu erzielen. 
Die kleinen Vereine in ländlichen Gebieten 
sind besonders in der Lage, auf freies Land auimerk- 
sam zu machen, ihren Mitgliedern mit willigen Ar- 
beitskräften zu dienen. Nur wenn alle, auch die 
kleinen Konsumvereine, denen natürlich die grossen 
Genossenschaften beispielhaft vorangehen missen, 
mitinachen, kann das grosse Anbauwerk seine Auf- 
gabe erfüllen. 


Die Anbaukolonne 
des Bau- und Holzarbeiter-Verbandes in Genf. 


Die Gruppe Maurer und Handlanger der Sektion Genf des 
genannten Verbandes hat — wie in der «Schweiz. Bau- und 
Holzarbeiter-Zeitung» berichtet wird — die Initiative ergriffen, 
um ihren Mitgliedern Pilanzland zur Verfügung zu stellen. Sie 
berichtet darüber wie folgt: 

Wir haben mit Hilie einiger Genossenschaiter eine land- 
wirtschaitliche Genossenschaft gegründet für den Kauf von 
40.000 Quadratmetern Land. Die Anteilscheine dieser Genossen- 
schaft lauten auf Fr. 100.—. einzahlbar innerhalb zwei Jahren, 
mit der Möglichkeit für die Mitglieder. in Arbeitsstunden zu 
zahlen. 

Diese Genossenschaft steht allen Mitzliedern unserer Sek- 
tion BHV ofien. Die Gruppe Maurer und Handlanger gewährt 
jedem organisierten Mitglied für den Beitritt in die Genossen- 
schaft eine Hilfe von Fr. 10.—. 

Die Gartengeräte wurden von der Gruppe Maurer und 
Handlanger gekauft. Die Baracke wurde von der Bauarbeiter- 
Genossenschaft geliehen. Die Saatkartoitelı werden von der 
Konsumgenossenschaft geliefert und anlässlich der Ernte in 
Kartoffeln zurückerstattet. Die Kleinpilanzer haben also nicht 
Geld auszulegen. 

Das Land von 40,000 Quadratmetern liegt 6 Kilometer von 
der Stadt entiernt. Es ist in drei Teile eingeteilt: sofort zu be- 
bauendes Terrain. Terrain mit Gestrüpp, Sumpiterrain. 
„Während der Herbst- und Winterarbeiten haben wir einen 
Feil mit dem Pflug und einen Teil von Hand unıgehackt. Das 
Gestrüpp wurde geschnitten. und die Gräben sind teilweise aus- 
gegraben. um das Sumpiwasser abiliessen zu lassen. Es 
braucht besonders energische Kollegen zur Vorbereitung des 
Ferrains. 

‚Die gewerkschaftliche Anbaukolonne (&yuipe syndicale 
agricole), wie sie genannt wird. marschiert normal, besonders, 
wenn man bedenkt, dass die Arbeit im Herbst begonnen wurde, 


da viele glaubten, jetzt sei auf dem Lande nichts mehr zu 
machen. 


Der Arbeitseinsatz in der Landwirtschaft. 


n Über die Schwierigkeiten des Arbeitseinsatzes, jedoch auch 
an ‚erfreuliche Bereitschaft zur Mitarbeit vor allem im Kanton 
ürich wird in der «National-Zeitung» berichtet: 


m u Kanton Zürich mögen etwa 21,000 ehemalige Landwirte 
hdustrie und Gewerbe tätig sein. Ungefähr 13,000 von 
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ihnen sind. wie sie in Beantwortung einer Rundiraxe erklärten. 
willens, wieder zur Scholle zurückzukehren. falls die Siche- 
rung der Landesversorgung mit Nahrung dies eriordern sollte, 
Sie wollen freiwillig mit den Landwirten zusammenarbeiten 
und als Entlöhnung sieh mit dem Sold des Wehrmanes ZU- 
züglich Lohnausgleich begnügen. Dieser Bereitwilligkeit zum 
Trotz wurden im vergangenen Sommer von der Zürcher l.and- 
wirtschaft nur rund 1000 Arbeitskräfte von der Stadt anxelor- 
dert. Weitere 500 wurden ins Thurgau wm nach dem Bündner- 
land vermittelt. Viele kehrten mit glänzenden Zeugnissen zu- 
rück. «Schicken Sie uns wieder die Gleichen». baten Dankes- 
briefe an die Behörden in Zürich. 


Wird das Misstrauen ani der Landschaft 
xexenüber dem von der Stadt Kommen- 
denim Jahre 1942 geringer sein? 


Man trägt sich in Zürich mit dem Gedanken, Freiwillige in 
Gruppen zusammenzufassen und sie in einzelnen Dörfern in 
militärischen Kantonnementen unterzubringen und zu ver- 
pilexen. Teils will man die Arbeitskräfte taxeweise an 
Bauern abgeben. teils sie für grössere Werke einsetzen. sei es 
tür Kollektivanbau. den Pilichtanbau von Fabriken oder für 
Aktionen einzelner Gemeinden. Nicht nur im umsichtig von 
Regierungsrat Nobs xeleiteten Zürcher Volkswirtschaftsdepar- 
tement. auch im Volk regen sich Kräfte zur intensiven Mit- 
arbeit städtischer Helfer auf dem Lande. Nach einem von 
Direktor Groschupi im »Genossenschaitlichen Volksblatt» ent- 
wickelten Plan soll genossenschaitliche Selbsthilie hier ein- 
setzen. Wo Land brachliegt. sollen städtische Genossenschaiter 
benachrichtigt und zur Mitarbeit aufgerufen werden. 

Die kommenden Monate werden zeisen. ob unser Volk 
willens ist. das Menschenmögliche zu tun. um den Hunger von 
den Grenzen unseres Landes fernzuhalten. 


Ein städtisches Gemeinschaftswerk bei Kiesen (Bern). 


Der erste Schritt auf dem Wexe zu eisenen Kartofieln 
wurde kürzlich von der Einwohnerzemeinde Bern in Zusam- 
menarbeit mit verschiedenen Industrie-Unternehmungen und 
den Gemeindehetrieben und Verwaltungen getan. Die Ein- 
wohnergemeinde Bern har nämlich durch Überweisung von 
seiten des Eidgenössischen Kriegsernährungsamtes von der 
Giemeinde-Ackerbaustelle einen Auwald von rund 30 Jucharten 
zur Rodung und späteren Bewirtschaitungz auf 10 Juhre xe- 
pachtet. 


„Anbauschlacht‘ in der Türkei, 


Die ständige Abnahme der Reserven an Lebensmitteln und 
die wachsende Bedrohung der xesxenwärtis noch offenen Ver- 
kehrswege zwingt — wie in der «N.Z.Z.» mitgeteilt wird —- 
auch die Türkei zu vermehrtem Anbau nach schweizerischem 
Vorbild. Die Hauptstadt Ankara und die Hafenstadt Konstan- 
tinopel gehen dem ganzen Land nit gutem Beispiel voran. in- 
dem das brachliezende Land zur Frühiahrsbepilanzung vorbe- 
reitet und Blumengärten in Gemüseielder umgewandelt werden. 
Diese Anstrengungen dürften in der Türkei. die noch über ge- 
waltige unbehaute Gebiete verfügt. einen vollen Eriolg haben 
und das Land zu einem bedeutenden Axrarstaat im Nahen 
Osten umwandeln. vorausgesetzt. dass es den Behörden ze- 
iingt. die vorhandenen Arbeitskräfte an rationelle moderne Ar- 
keitsmieihoden zu gewöhnen. 

In landwirtschaftlichen Kreisen erwäzt man die Umwand- 
lung der iruchtbaren Weideilächen in den dünn besiedelten Ge- 
Fieten der östlichen Türkei (elieınals Kurdistan) in Getreide- 
ielder. 


Aus unserer Bewegung 


Aus unseren Verbandsvereinen. 
An Umsatzangaben singen uns in der Berichtswoche zu: 


1981 1910 
AStINOS En: 35.100,— 35.700, — 
Besazio » m... 25.900,— 26,201). — 
Neuendorf 203,700. — 169.811, — 
Steg-Fischenthal . 320,340.— 258 700, 
Tramelan 913.80. 7,500. — 
Uster 1,039.000.— 992,10, — 
Vallorbe 875.3500,— 8062,900.— 
alla a te + 905.300.— 750,4u0.— 


Aigle, Basel, Leysin und Monthey bieten in nächster Zeit 
ihren Mitgliedern Filmvorführungen. 


Der Konsumgenossenschaftliche Frauenverein Basel führt 
in Verbindung mit dem Gaswerk Basel einen Kochvortrag 
Alles auf einer Gastlanıme» durch, sowie, mit Unterstützung 
der Stadtgärtnerei Basel, einen Gemüseban-Kurs. 


Anlässlich eines Genossenschafts-Abends in Biel sprach 
Hans Althaus, Sekundarlelhirer, Bern, zum Thema: «Ist die Cie- 
nossenschaft nur ein Verkaufsladen?» Toniilme bereicherten 
das Programm des Abends. Der Konsumgenossenschaftliche 
Frauenverein organisierte einen Farbenlichtbilder-Vortrax von 
Herrn Pfarrer Hutzli. Vechigen, «\Wo die Kander rauscht». 


Mitgliedern des AKV Kreuzlingen, die durch die Zeitver- 
hältnisse in eine prekäre Lage geraten sind, soll durch eine 
Unterstützungsaktion geholien werden. Die Verwaltung über- 
xibt Gutscheine zum Bezug von Lebensmitteln. Brenmmate- 
rialien und Bekleidungsartikeln. 


An einem Unterhaltungs- und Informationsabend in Lau- 
sanne spricht Ch.-H. Barbier. Redaktor der welschen Presse- 
orzane des VSK, zum Thema «Die wichtigsten Probleme». 
Das sleiche Thema behandelt der Referent anlässlich einer 
Regionalversammlung in Vevey. 


Schönbühl bietet den Mitgliedern einen venossenschaft- 
lichen Unterhaltungsabend. Darbietungen eines Männerchors, 
ein gxenossenschaftlicher Vortrag von Lehrer Althaus, Bern, 
sowie Tonfllmvoriülirungen des VSK füllen das Progranını. 


Durch den Tod verloren: Malleray Jules Faigaux, lang- 
jähriger Rechnungsrevisor der Genossenschaft, und Rheineck 
Alois Kleger, welcher 22 Jahre Mitglied des Verwaltungsrates 
war. np. 


Hausen .A. Zum Tode von Robert Widmer, 
Konsumverwalter. (Mite) Dem Verstorbenen war 
keine Arbeit zu sross. keine Mühe zu beschwerlich. wein 
es galt, anı Vorwärtskommen des Vereins mitzuwirken. Einen 
$-Stundentag hat er nie gekannt. Wenn der Jalıresabschluss 
iällig war, hat er vielfach schon morgens 3 Uhr sein Taxwerk 
begonnen. Bestimmt und klar waren seine Richtlinien, die er 
sich vorgezeichnet hatte. 20 Jalıre lang hat er für den Verein 
gelebt und gekämpft, Treue und Pflichtbewusstsein waren 
seine ersten Gebote. Heute stelit der Konsumverein Hausen 
mit einem Hauptladen und vier Filialen xefestigt da. dank 
seiner uneigennützigen und aufopiernden Tätigkeit. 


Im Momente, als er im Ferienheim Jongny Erholung und 
Ausspannung suchen wollte, wurde er durch einen Herzschlag 
zur ewigen Ruhe abgeholt. Ein Trost ist uns xeblieben: Er 
starb mit Freude im Herzen und in der Gewissheit. seine 
Pilicht bis zuletzt erfüllt zu haben. Der Verein verliert in ihm 
einen Mann, der in der Geschichte des Konsumvereins 
Hausen a. A. unvergesslich bleibt und nur schwerlich ersetzt 
werden kann. Dem Verstorbenen aber gönnen wir die ewige 
Ruhe von ganzen Herzen! 


. Oberhofen - Münchwilen. Mit Körben kamen die 
Frauen an die «Beratungsstunde» von Frl. Hunold. Das 
Fragen nach Verwertung für dieses und jenes Stück wollte 
kein Ende nelımen. Vollgepackt mit alten oder abgelegten Klei- 
dungsstücken kamen unsere Genossenschafterinnen zur Bera- 
tungsstunde. und es war eine Freude, wie Frl. Hunold jedem 
mit guten Rat, mit Muster und Papier zur Verfügung stand. 
Auf drei Tischen hatte Frl. Hunold Muster und Probestücke 
ausgestellt und den besten Beweis erbracht, dass noch un- 
endlich viel von alten oder abgelegten Kleidungsstücken selır 
gut verwertet werden kann. Frl. Hunold wurde mit grossen 
Interesse angehört, man hörte nur zwischenhinein ein «Alıs 
oder «Oh» als freundliche und begeisterte Zustimmung von 
seiten der sehr erstaunten zahlreichen Frauen und Töchter. 


Unseren Genossenschafterinnen haben wir einen wert- 
vollen Dienst erwiesen, wir danken dem VSK Basel auch an 
dieser Stelle, F. W. 


.., Rosgwil. (Mite) Familienabend und Filmvor- 
iührung für Kinder. Der 31. Januar 1942 wird in die 
Amnalen unserer Genossenschaft besonders vermerkt. Schon 
die Nachmittags-Vorführung des Skifilms durch den unermüd- 
lichen Herrn Häfeli für unsern Nachwuchs brachte den Rekord- 
besuch von rund 480 Kindern. Die fortwährenden Freudeaus- 
brüche bezeugten zur Genüge die Gediegenheit des Programms. 


Auch der Abenderiolg blieb nicht aus. Der Saal war zu 
klein, um alle Genossenschafter und Genossenschafterinnen zu 
fassen. Einer ermahnenden Ansprache des Präsidenten folgte 
ein originelles Begrüssungszedicht unserer jüngsten Ver- 
käuierin, Frl. Annaheim, die mit folgenden Versen schloss: 


— 
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Denn het d’Mönschheit, was sie will, 

denn het sie erreicht ihr Ziel: 

ewige Friede, da drüber gaht sicher nüt, 

das wüsset ihr alli. mini liebe Lüt. 

Drum sid hüt recht fröhlich und heit Gottvertraue, 
so dörfe mir mit Freude in d’Zukunft schaue. 


Frau Münch redete unsern Hausfrauen in trefflicher Weise 
ins Herz und Gewissen unter dem Thema «Die Frau und die 
Konsumgenossenschaft». — Zwei Filmvorführungen liessen die 
Alltagssorgen vergessen. Gewiss hat der Genossenschafts- 
gedanke in unsern Kreisen seine Wurzeln tiefer in den Ge- 
nossenschaftsacker getrieben. 


| 
| Versammlungskalender 


Samstag, den 14. März. 


Genossenschaftliche Zentralbank: 
Delegiertenversammlung, 14 Uhr, im Genossen- 
schaftshausFreidorf. Vorversammlung 13.30 Uhr. 
gleichen Orts. 


ZIGARRENFABRIK MENZIKEN 


EINLADUNG 
zur Delegiertenversammlung 


vom Samstag, den 14. März 1942, vormittags 10'/, Uhr, 
im Genossenschaftshaus des Freidorfes bei Basel 


TRAKTANDEN: 
I. Protokoll der Generalversammlung vom 15. März 
1941. 


2. Bericht und Rechnung per 31. Dezember 1941. 


3. Walıl der Kontrollstelle (zwei Revisoren und ein 
Ersatzmann). 


ARBEITSGEMEINSCHAFT DER CHEFBUCHHALTER 
SCHWEIZERISCHER KONSUMVEREINE 


6. ZUSAMMENKUNFT 


Samstag und Sonntag, den 21. u. 22. März 1942, in Solothurn 


Aus der Tagesordnung: 


Samstag, nachmittags: 


Besichtigung der Betriebseinrichtung der Konsumgenos- 
senschaft Solothurn. 

Kurzreferat von Herrn OÖ. Temperli, Zürich: «Bilanz- 
kritik». 


Sonntag, vormittags: 


I. Referat von Herrn Aug. Corneille, Solothurn: «Die 
neue maschinelle Buchhaltungsorganisation nach dem 
Standard-Kontenplan in der Konsumgenossenschaft 
Solothurn.» 

. Referat von Herrn Rene Steudler, Lausanne: «La 
statistique-unilication des tableaux et leur emploi dans 
les differentes societes ». 


w 


Zu dieser Zusammenkunft laden wir unsere Kollegen 
und weitere Interessenten recht herzlich ein; dieselbe 
verspricht wiederum interessant und aufschlussreich zu 
werden. 
Arbeitsgemeinschaft der Chefbuchhalter 
schweiz. Konsumvereine. 


NB. Wegen des Übernachtens wende man sich bitte an 
Herrn August Corneille, Konsumgenossenschait, Solo- 
thurn. 


I: EEE 


VERSICHERUNGSANSTALT SCHWEIZ. KONSUMVEREINE 


EINLADUNG 


zur 34. ordentlichen Delegiertenversammlung 


Die Mitglieder der Versicherungsanstalt schweiz. Konsum- 
vereine werden hiermit zur Teilnahme an der 34. ordent- 
lichen Delegiertenversammlung auf 


Sonntag, den 12. April 1942, 14.15 Uhr, in das Restaurant du 
Pont, Zürich 


eingeladen. 


Die Tagesordnung lautet wie folgt: 


Il. Festsetzung der Präsenzliste. 

2. Wahl des Bureaus gemäss $ 19 ‚der Statuten 
(Vorsitzender, Stellvertreter, Protokolliührer, Stim- 
menzähler). 

3. Protokoll der Beschlüsse der ordentlichen Dele- 
giertenversammlung vom 30. März 1941. 

4. Behandlung und Genehmigung des Jahres- 
berichtes und der Jahresrechnung per 
31. Dezember 1941. (Referent: Herr Direktor 
©. Zellweger, Vizepräsident des Verwaltungs- 
ausschusses.) 

5, Neuwahl von 19 Mitgliedern der Verwaltung gemäss 
$ 20 der Statuten, mit Amtsdauer bis zur ordent- 
lichen Delegiertenversammlung des Jahres 1946. 

6. Wahl der Kontrollstelle (drei Revisoren gemäss $ 24 
der Statuten), mit Amtsdauer bis zur ordentlichen 
Delegiertenversammlung des Jahres 1946. 


7. Allfälliges. 


Im Namen der Verwaltung der Versicherungsanstalt 
schweiz. Konsumvereine (VASK) 


Der Präsident: J. Dubach. 
Der Sekretär: OÖ. Zellweger. 


Basel, den 21. Februar 1942. 
fe En a nn 


SCHWEIZERISCHE GENOSSENSCHAFTFUR GEMUSEBAU 


EINLADUNG 
zur 24. Generalversammlung 


auf Samstag, 28. März 1942, vormittags 9'/, Uhr, im Ver- 
waltungsgebäude des VSK, Thiersteinerallee 14, Basel 


TRAKTANDEN: 

1. Protokoll der dreiundzwanzigsten Generalversamm- 
lung vom 29. März 1941. 

2. Jahresbericht und Jahresrechnung. 


3. Wahl der Kontrolistelle (zwei Rechnungsrevisoren 
und ein Ersatzmann). 


4. Verschiedenes. 


Versicherungsanstalt 


schweiz. Konsumvereine (VASK) Basel 


Sitzung der Verwaltung. 


Die Verwaltung der Versicherungsanstalt hielt 
vergangenen Samstag, den 21. Februar 1942, nach- 
mittags 3 Uhr, im Verwaltungsgebäude des V.S.K., 
Basel, unter dem Vorsitz des Herrn J. Dubach, Lu- 
zern, ihre erste Sitzung in diesem Jahre ab. Mit 
Ausnahme der wegen Krankheit entschuldigt ab- 
wesenden Herren M. Maire, Basel, und E. Nietham- 
mer, Bern, waren sämtliche Mitglieder zugeeen. 

.. Nach Genelimigung des Protokolls der letzten 
Sitzung behandelte die Verwaltung den Jahres- 


vo“ 
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bericht. die Jahresrechnung und die Bilanz pro 
31. Dezember 1941 und setzte die Traktanden tür die 
nächste Delegiertenversammlung fest, 

Die Versicherungsanstalt hat sich auch im ver- 
tlossenen Jahre in befriedigender Weise weiterent- 
wickelt. Auf Ende 1941 verzeichnet die VASK 
einen Versichertenbestand von 4748 Personen mit 
einer versicherten Lohnsumme von Fr. 21.202.3$8.—- 
in der Alters- und Invalidenversicherung. Hievon 
wchören 2748 Männer mit einer versicherten Lohn- 
summe von 15.440.478.— Franken auch der Hinter- 
lassenenversicherung an. 

Die Einnahmen an Prämien. Eintrittsgeldern 
usw. betragen Fr. 2.866,1060.65: die Kapitalzinsen 
erraben Fr. 2.196.757.05. An Pensionen. Sterbegel- 
dern und Abiindungen für die Alters-, Invaliden- und 
Hinterlassenenversicherung gelangten 2.240,527.85 
Franken zur Auszahlung. rund Fr. 38.000.— mehr als 
im Voriahre. Von den Mitgliedern wurden 149.205.55 
Franken als Selbstbehalt an die Pensionen beige- 
steuert. Die Versicherungsanstalt hat seit der Grün- 
dımz (1909) an Pensionen und Abiindungen im gaı- 
zen Fr. 24.038,040.35 ausbezahlt. Ende Dezember 
1941 zählte sie 736 Pensionierte der Alters- und 
Invalidenversicherung und 257 Pensionierte der Hin- 
terlassenenversicherung. 

Die Gelder der Versicherungsanstalt verzinsten 
sich durchschnitlich zu 3.57%. Wenn dieser Zinssatz 
auch wesentlich unter dem technischen Zinsiuss von 
4% steht. so ergab der Abschluss der Jahresrech- 
nung. dank des günstigen Verlaufes der Invalidität 
und der Sterblichkeit. einen Einnahmenüberschuss 
von Fr. 250.408.90. Die Verwaltung hat beschlossen. 
diesen Rechnungsüberschuss als weitere Abschrei- 
bung auf dem versicherungstechnischen Fehlbetrax 
zu verwenden. Das Defizit der Sanierungsbilanz von 
1937 von Fr. 2.532.533.4° konnte bis Ende 1941 un 
Fr. 945.662.50 auf Fr. 1.580.870.95 abgebaut werden. 

Bericht und Rechnung wurden von der Verwal- 
tunz einstimmig zur Weiterleitung an die ordentliche 
Delegiertenversammlung zutgcheissen, die am Sonn- 
tax. den 12. April 1942, um 14! Uhr, im Restaurant 
Du Pont in Zürich stattfinden wird. 

Der Jahresbericht und die Jahresrechnung be- 
tinden sich nunmehr im Druck und werden nach 
Fertigstellung den Mitgliedern zugestellt werden. 

Die vierjährige Amtsdauer der Mitglieder der 
Verwaltung und der Kontrollstelle kommt dieses 
Jahr zum Ablaui. so dass an der diesjährigen Dele- 
siertenversammlung eime Neuwahl zu eriolzen hat. 

Herr Max Meyer-Ledent. Olten. der der Ver- 
waltung seit 1930 angehört. hat seine Demission ein- 
gereicht. An seiner Stelle wird vom Consumverein 
Olten als neues Mitglicd vorgeschlagen Herr 
Gottiried Klaus. Präsident des Verwaltungs- 
rates des Consumvereins Olten. 


Genossenschaftliches Seminar 


{Stiftung von Bernhard Jaegg)!) 


Dem Genossenschaftlichen Seminar sind iol- 
gende Beträge überwiesen worden: 
Fr. 300.— von Herrn Dir. Hch. Küng, Basel, 


100.— von der Societe coop. yverdonnoise 
de consommation Yverdon, 


100.— vom Konsumverein Uetendori. 


» 
Diese Vergabungen werden hiermit bestens 
verdankt. 
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Verbandsdirektion 


Der Kreisverband I teilt mit, dass seine dies- 
jährige Herbstkonferenz am 4. Oktober in Ste-Croix, 
Salle de !’imimeuble «Le Foyer», stattfinden wird. 


Arbeitsmarkt 


Angebot. 


Fleissige, iunge Verkäuferin, die 2 Jalıre Lehrzeit absol- 
viert hat, sucht zu baldigem Eintritt Stelle auf Textilwaren- 
branche, eventuell auch Kolonialwaren, um sich noch weiter 
auszubilden. Offerten sind erbeten unter Chiffre A.G. 28 an 
den VSK, Basel 2. 


Tochter, 17 Jahre alt, mit guten Zeugnissen, deutsch und 
französisch sprechend, sucht Lehrstelle in Konsumverein aufs 
Land. Offerten unter Chifire E.K. 29 an den VSK. Basel 2. 


Junger kaufmännischer Angestellter sucht Stelle in Bureau 
eines grösseren Konsumvereins. Dieustfrei. Beste Referenzen 
stehen zur Verfügung. Offerten sind zu richten unter Chiffre 
A. St. 3l an den VSK, Basel 2. 


Nachfrage. 


Grössere Konsumgenossenschaft der Zentralschweiz sucht 
für ihre Bäckerei mit einer Jahres-Brotproduktion von 340,000 
Kilo einen erfahrenen Oberbäcker. Bewerber. die sich über 
erfolgreiche Tätigkeit in gleichen Betrieben ausweisen kön- 
nen, belieben ihre handschriftlichen Anmeldungen mit Aus- 
weisen über bisherige Tätigkeit unter Chilfre K. A. 30 an den 
VSK, Basel 


2, einzureichen. 
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